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Politiſche Nachrichten. 
Berlin, den Zten Januar. 
Das neueſte Stuͤck der Geſetzſammlung enthält 
nöchficherde Allerhoͤchſte Cabinetsordre: In Mei⸗ 
nem Befehle‘ vom 20ſten Mai v. 3. habe dem 
Miniſter für die Geiſtlichen und Unterrichts-Ange⸗ 
legenheiten nachgelaſſen, die Erlaubniß zum Be⸗ 
ſuche derjenigen fremden Univerfitäten zu ertheilen, 
welche unter dem unbedingten Verbote namentlich 
nicht begriffen ſind. Dem Beſchluſſe der Deut⸗ 
ſchen Bundesverſammlung gemäß beſtimme Ich 
nach dem Antrage der betreffenden Miniſter, daß 
das unbedingte Verbot auf die Schweizeriſchen Uni⸗ 
verfitäten zu Zuͤrich und Bern angewendet und der 
Beſuch derſelben zum Behufe ſeiner Studien keinem 
Meiner Unterthanen, ſie moͤgen zu den Deutſchen 
Bundesſtaaten oder un Königreich Preußen und 
zum Großherzogthum Po Me geſtattet wer: 
den ſoll. Wer diefem Verbote entgegen handelt, 
hat die in Meinem Befehle vom 20ſten Mai v. J. 
angedroheten Strafen verwirkt. Das Staatsmi⸗ 
niſterium hat dieſen Erlaß durch die Geſetzſamm⸗ 
lung zur Öffentlichen Kenntniß zu bringen. Berlin, 
zen 18ten December 1834. An das Staatsmini⸗ 
ſterium. Friedrich Wilhelm. 
München, den iſten Januar. 

Heute war am Koͤnigl. Hofe öffentliche Tafel, 

u welcher Se. Hoheit der Herzog von Leuchtenberg 


Goͤrlitz, den 16ten Januar. 


1833. 


J. G. Nendel. 


zum Erſtenmal in Portugieſt ſcher Uniform erſchien. 
Der Herzog aͤndert in feinem Verhaͤltniſſe zu Baiern 
jetzt noch nichts. Er behaͤlt Eichſtaͤdt, und 
tritt dennoch als Gemahl der Königin von Portu⸗ 
gal auf, bis die Gemahlin Mutter geworden, und 
des Herzogs Stellung im fremden Lande fi ſich befe⸗ 
ſtigt haben wird. * 
Den Aten Januar. 

Vorgeſtern und geſtern fanden die Abſchiedsvi⸗ 
fiten bei Sr. Koͤnigl. Hoheit dem Herzog von Leuch⸗ 
tenberg ſtatt. Geſtern wurden dem Herzoge zum 
Erftenmal die Honneurs eines Koͤnigl. Prinzen er 
wieſen; an der Öffentlichen Koͤnigl. Tafel faß der⸗ 
ſelbe an der Seite des Koͤnigs, welcher auf den 
Herzog von Santa Cruz und feine hohe Braut, 
die Koͤnigin von Portugal, einen Toaſt ausbrachte. 
Heute Vormittags erfolgte die Abrelſe der Portu⸗ 
gieſiſchen Geſandten und Sr. Koͤnigl. Hoheit des 
Herzogs. Die große Volksmenge, welche ſich um 
das Leuchtenbergiſche Palais draͤngte, brachte dem 
Scheidenden ein ſchallendes Vivat. Die Reiſe 
geht uͤber Frankfurt, Mainz, Oſtende und London 
nach Liſſabon. f 

Wien, den 30ſten December. 

Seit mehreren Tagen iſt hier das Geruͤcht ver⸗ 
breitet, daß in Albanien ein großer Aufſtand aus; 
gebrochen ſey. Da aber auf offiziellem Wege keine 
nähere Mittheilung darüber eingegangen iſt, fo 
ſcheint die Nachricht ſehr übertrieben worden zu ſeyn. 


Brüſſel, den Iften Januar. 

Die Union berichtet: „Unſere Leſer werden mit 
lebhaftem Vergnuͤgen vernehmen, daß ſehr glaub⸗ 
würdige, geſtern Morgen von London eingegan⸗ 
gene Briefe aufs beſtilumteſte und foͤrmlichſte ber 
flätigen, daß die Abſicht des neuen Engl. Minis 
ſteriums iſt, „den allgemeinen Frieden zu erhalten 
und hauptſaͤchlich jeden Conflikt zwiſchen Holland 
und Belgien zu verhindern.“ Es ſcheint ferner, 
daß das Haager Kabinet das Londoner ſeiner jeder 
Colliſion zuwiderlaufenden friedlichen Abſichten ver⸗ 
ſichert habe. i 

Den Aten Januar. N 

Wir haben aus der zuverlaͤßigſten Quelle fol⸗ 
gende Nachricht: die Franz. Regierung habe offi⸗ 
ziell unſerer Regierung bekannt gemacht, daß wenn 
ein einziges Holl. Regiment den Fuß auf das Bel⸗ 
giſche Gebiet ſetzen ſollte, die Franz. Armee un⸗ 
verzuͤglich in Belgien einruͤcken würde, es ſey denn, 
daß Koͤnig Leopold ſich dieſem widerſetze. 

Die Beurlaubten der verſchiedenen Armeekorps, 
deren Urlaub am [ſten abgelaufen. war, kehren zu 
ihren reſp. Regimentern zuruͤck. Auch aus den 
Depots ſtoßen Mannſchaften zu den Kriegs⸗Ba⸗ 
taillonen. x 

Paris, den Iften Januar. 

Bayonne, den 23ſten December. Die oͤffent⸗ 
liche Bekanntmachung des Vertrages der Quadru⸗ 
pelallianz hat eine vortreffliche Wirkung in den 
Grenzprovinzen bervorgebracht, indem fie glauben 
laͤßt, daß die bekannten oder verborgenen Lieferan⸗ 
ten der Inſurrection nicht mehr auf Strafloſigkeit 
rechnen konnen. Von einer andern Seite erhaͤlt 
Mina täglich fo viele Verſtaͤrkungen, daß es faſt 
ſchmachvoll für ihn wäre, wenn er nicht mit dem 
Anfang des Frühlings feine Arbeit beendigte. Es 
kommen ihm nicht nur Verſtaͤrkungen aus dem In⸗ 
nern zu, ſondern man wirbt auch hier in Frankreich 
für feine Rechnung alle Franzoſen, die der Sache 
der Koͤnigin dienen wollen, an, und bezahlt ihnen 
täglich 30 Sous; das Geld fließt aus dem Haufe 
Ardouin in das Hauptquartier zu Pampelona. Im 


Laufe des gegenwaͤrtigen Monats ſind mehr als 
14 Millionen dorthin geſandt worden, obgleich Hr. 
Toreno keinen Anſtand genommen bat, vor den 
Cortes zu verſichern, daß die Anweiſung für die 


Nordarmee nicht 4 Millionen uͤberſteige. Alle Sum⸗ 


men der ſchon bewilligten Anleihe konnen nur bis 
zum naͤchſten Mai hinreichen, wenn ſelbſt die Car⸗ 
liſten von jetzt an bis zu jener Epoche keinen aus⸗ 
gezeichneten Vortheil erlangen wurden. 

Das Kabinet der Tuilerien fol im Begriff ſte⸗ 
hen, auf alle Fälle hin, da es dem neuen Engli⸗ 
ſchen Miniſterium, ungeachtet aller Verſicherungen 
deſſelben, nicht trauen will, einige Vorſichtsmaß⸗ 
regeln zu treffen, und dies insbeſondere an der 
Belgiſchen Grenze. Mehrere Regimenter, die 
ſchon an der Belagerung von Antwerpen Theil ge⸗ 
nommen, haben, wie uns verſichert wird, den Be⸗ 
fehl erhalten, ſich der Belgifhen Grenze 
zu naͤhern. Es fol übrigens nicht die Abſicht 
des Miniſteriums ſeyn, ſofort eine neue Nordar⸗ 
mee zu bilden. Man wuͤrde, heißt es, ſich damit 
begnügen, ungefähr 40,000 Mann drei oder vier 
Tagmaͤrſche weit von Belgien ſo aufzustellen, daß 
fie in wenigen Tagen verſammelt werden koͤnnen, 

7 Den Aten Januar. 

Der Indicateur de Bordeaux vom 30ſten 
December ſagt: In den letzten Tagen ſind wir faſt 
ohne Nachrichten von der Grenze geweſen. Das 
Treffen am Löten ſcheint beide Partheien fo geſchwaͤcht 
zu haben, daß keine wieder die Offenſive ergreifen 
wollte, ſondern ſich mit der Reorganiſation ihrer 
Streitkräfte in ihren reſpektiven Poſitionen befchäf- 
tigte. Man ſpricht uͤbrigens von einer Bewegung 
bei St. Sebaſtian, wobei die Stadt⸗Milizen einen 
Angriff auf die Carliſten gemacht hätten. Wir 
haben aber noch keine Details erfahren. Es heißt 
auch, 6000 Inſurgenten ſeyen in der Naͤhe von 
Stun angekommen; dieſe Zahl iſt jedenfalls ſehr 
uͤbertrieben. Eliſondo iſt noch immer blokirt. 

i Dien Eten Januar. 7 

Aus Bayonne vom [ſten d. wird geſchrieben: 
Man verſichert, daß Zumalacarreguy am 27 ſten 


Draa angegriffen habe und diefer letztere gende 
worden ſey, ſich nach Eſtella zuruͤckzuziehen. 

Es ſcheint nach allen Berichten, daß die Bela⸗ 
gerung Eliſondos der Zweck aller Operationen Zu⸗ 
malacarreguys iſt, und daß in die Umgegend bie 
ſer Stadt der Kriegsſchauplatz verlegt werden wird. 

London, den 2ten Januar. 

Die Berichte aus Liſſabon vom 22ſten Decem⸗ 
ber befchäftigen ſich hauptſaͤchlich mit den Verhaͤlt⸗ 
niſſen der auslaͤndiſchen Truppen, die jetzt groͤß⸗ 
tentheils unthätig in der Hauptſtadt und in einigen 
Gegenden des Landes liegen. Die meiſten von 
ihnen, mit dem Sold und der Koſt unzufrieden, 
und uͤberdies ohne Ausſicht auf Beſchaͤftigung, ha⸗ 
ben ſich geweigert laͤnger zu dienen, und verlangen 
nach Hauſe geſthickt zu werden; die Irlaͤndiſchen 
Soldaten, im Ganzen 160, welche in Peniche 
ſtanden, mußten von dort aus mit Gewalt nach 
Liſſabon geſchafft werden, weil ſie ſich weigerten, 
ihre Pflicht zu thun; auf dem Wege ſollen ſie viel⸗ 
fache Exceſſe veruͤbt haben. Indeſſen iſt, nach 
einer Correſpondenz des Courier die Regierung 
nicht Willens, die fremden Truppen ziehen zu laſ⸗ 
fen; hauptſaͤchlich ſoll der Spaniſche Geſandte in 
dieſer Beziehung ſeinen Einfluß geltend gemacht 
und vorgeſtellt haben, daß, nachdem ſeine Regie⸗ 
rung ſich genoͤthigt geſehen, ihre eigenen Truppen 
von der Grenze wegzuziehen, es nothwendig ſey, 
6: bis 8000 Mann von Liſſabon aus dorthin mar⸗ 
ſchlren zu laſſen. Bei Abgang der Poſt war dem⸗ 
zufolge im Kabinetsrathe beſchloſſen worden, Alles 
anzuwenden, um die fremden Truppen im Dienſte 
zu behalten und dann 2 Regimenter nach Gallizien 
zu ſenden. Bleiben die fremden Truppen nicht, 
ſo moͤchte dies unmoͤglich werden. 

Der Morning -Herald meldet laut neueren 
Nachrichten aus Perſien, daß an einem Buͤr⸗ 
gerkriege dort nicht zu zweifeln ſey; inzwiſchen war 
der einzige furchtbare Gegner derjenige Oheim des 
neuen Schah's, der Statthalter der Provinz Ker⸗ 
manſur am Perſiſchen Meerbuſen war. Gerlichte 
gingen, England werde deſſen Ansprüche, als auf 


= 


das Perſiſche Thronfolge⸗Geſetz begruͤndet, in dem 
Falle unterſtützen, wo Mohammed ſich ganz dem 
Ruſſiſchen Einfluß uͤbergeben wuͤrde. Die reiche 
Erbſchaft von feinem Großvater und die offene Uns 
terſtuͤtzung Rußlands hatten ihm ſchon viele Anhaͤn⸗ 
ger gewonnen. Mohammed war von Herat ab⸗ 
gegangen und in Kandahar angekommen, wo ein 
Handels-Traktat mit England auf Anrathen des 
hier zuletzt geweſenen Perſiſchen Geſandten abge⸗ 
ſchloſſen worden ſeyn ſoll. f 
Den 6ten Januar. 

Aus Jamaika ſchreibt ein gut Unterrichteter unter 
dem 6ten November: „Wir ſind hier am Vorabend 
einer Rebellion. Brechen Unruhen aus, ſo buͤßen 
Tauſende ihr Leben ein.“ 

Warſchau, den Aten Januar. . 

Seit dem Anfang des Jahres 1830 und durch 
die Folgen der in jenem Sabre ſtattgefundenen Er⸗ 
eigniſſe wurde das Koͤnigreich Polen in die größte 
Armuth verſetzt. Der Krieg vernichtete alle Gegen⸗ 
den, nützliche Anſtalten geriethen in Verfall. Se. 
Maj. der Kaiſer und König haben geruht, alle 
moͤgliche Arten von Beiſtand, die nur irgend ge⸗ 
waͤhrt werden konnten, zu genehmigen. Die Wohl⸗ 
thaten, welche dem Lande im Laufe der drei ver⸗ 
floſſenen Jahre zu Theil geworden ſind, betragen 
33,538,601 Poln. Guld. 26 Gr. : 


Bermiſchte Rachrichten. 

Von dem verſtorbenen Fraͤulein von Troſchke find 
für die Kirche zu Rothenburg in der Oberlauſitz 10 
Rihlr, für arme Schulkinder 6 Rthlr. und fuͤr 
Ortsarme 6 Rthlr. vermacht worden, desgleichen 
von dem Freihäusler Dutſchke zu Alt- Seidenberg 
für die Orts⸗Armenkaſſe 20 Sgr. und für die 
Schulcaſſe 20 Sgr. 

Zur Deckung des im zweiten und dritten Quar⸗ 
tale v. J. erforderlichen Bedarſs der Feuer⸗Socie⸗ 
tät des Herzogthums Sachen find nach Ausweis 
des jetzt erlaſſenen Ausſchreibens von den Societaͤts⸗ 
Genoſſen in Summa 354,137 Thlr. aufzubringen, 
und dazu von den vormals erblaͤndiſchen Kreiſen, 


den ehemaligen Stiftern Merfeburg und Naum⸗ 
burg Zeitz, von der Nieder- Lauſitz, fo wie von 
dem Altpreußiſchen, Kottbuſſer und dem Schleu⸗ 
finger Kreiſe, ingleichen von dem Koͤnigl. Preußi⸗ 
ſchen Antheile der Ober: Laufig, von dem uͤber⸗ 
haupt 69,413,790 Thlr. betragenen Haupt⸗Ver⸗ 
ſicherungs⸗Quantum 15 Sgr. 4 Pf. von 100 Thlr. 
beizutragen. Es haben ſich in dem obgedachten 
Zeitraume 192 Brände ereignet und wodurch 932 
aſſoclirten Grundſtuͤcks⸗Beſitzern 1781 Gebäude to⸗ 
tal abgebrannt und 45 partiell beſchaͤdigt worden 
ſind. 

Vor Kurzem brach i in Hartha in Sochſen Feuer 
aus, welches 15 Gebaͤude gänzlich zerſtoͤrte und 
mehrere andere zum Theil bedeutend beſchaͤdigte. 
Zwei Knaben in dem Alter von 8 und 13 Jahren 
kamen in den Flammen um. 


In Ober⸗ Thomaswaldau bei Bunzlau entſtand 
am Iften Januar bei dem Gerichtsſcholz Jaͤſch ein 
Feuer, wodurch die Scheune mit den Getreidebe⸗ 
ſtaͤnden, fo wie der Schaaf- und Kuhſtall abdrann- 
ten; 15 Stüd Rindvieh konnten nicht gerettet 
werden. Der Verdacht fiel auf die Dienſtmagd 
des Scholzen Jaͤſch, Namens Roͤnelt aus Nieder⸗ 
Thomaswaldau, welche dieſes Verbrechen geſtan— 
den und bereits zur Haſt gebracht worden. 

Der Foͤrſter Neuendorff in dem Städtchen Ber: 
nau, im Regierungsbezirk Potsdam, iſt am 29ſten 
December v. J. bei Ausübung, ſeines Amtes, muth⸗ 
maßlich durch einen Holzdieb, auf eine ſchreckliche 
Weiſe ermordet und Tags darauf gefunden wor⸗ 
den. An dem Ermordeten haben ſich bei der Sec⸗ 
tion des Leichnams 26 ſcharfe Hiebwunden, un⸗ 
verkennbar mit einem Beile beigebracht, vorgeſun⸗ 
den, von denen insbeſondere 2 Wunden den Schaͤ⸗ 
del und das rechte Auge tief durchdrungen hatten. 
Es iſt noch ſelbigen Tages, an dem man den Leich⸗ 
nam auffand, gelungen, den muthmaßlichen Moͤr⸗ 
der auszumitteln und zum Gefaͤngniſſe zu bringen. 


Der Hutmachergeſelle Robert Ottocar Rietzſchel, 


wegen Theilnahme an dem im vorigen Jahre an 


1 


Frau von Schoͤnberg zu Dresden veruͤbten Raub⸗ 
mordes zur Todesſtrafe verurtheilt, iſt in der Nacht 
vom 29ſten zum 30ſten December, nachdem er ſich 
ſeiner Feſſeln zu entledigen gewußt, aus der Dres⸗ 
dener Frohnveſte entſprungen. Er wird durch man 
briefe verfolgt. 1 

Am 7ten Januar erhing fie) zu Reichenbach i in 
der Oberlauſitz die über 60 Jahr alte Ehefrau des 
daſigen Brieftraͤgers Kallenbach in einem Holzver⸗ 
ſchlage. Sie litt ſchon B an reer 
zerruͤttung. 

In Klein⸗Neida bei Pipe * am Sten 
Januar die 2 Jahr 9 Monat alte Tochter des da⸗ 
ſigen Haͤuslers Schiemang das Unglück, in ein in 
der Stube ſtehendes Faß, worin Futter für das 
Vieh gebruͤht wurde, zu fallen! fi ch dergeſtalt 
zu verbruͤhen, daß fie Tags darauf an den Bolgen 
der erlittenen Beſchaͤdigung ſtarb. 

Am sten Januar gerieth der Weber Muller aus 
Meuſelwitz bei Reichenbach, als derſelbe mit einem 
einſpaͤnnigen leeren Fuhrwerk durch das Dorf Schöps 
fuhr, von dem richtigen Wege abwaͤrts, auf die 
neben der Mühle befindliche Anhoͤhe, ſtuͤrzte von 
derſelben mit Pferd und Wagen herunter, und fand 
auf diefe Art feinen Tod auf der Stelle. 
Am 1%en Januar Abends gegen 7 Uhr wurde 
der bei dem Bauer Altmann in Gruna bei Görlig 
dienende 27 Jahr alte rachtfuhrmann an 
Gottlieb Schulz aus Sate in un en 
wege von Hohkirch nach Gruna von ſeinem Wagen 
überfahren und blieb auf der Stelle tobt. 


Zu Niederreuten, einem Dorfe im Großherzog⸗ 
thum Baden, ereignete ſich kurzlich ein hoͤchſt trau⸗ 
riger und zugleich merkwürdiger Vorfall. Die 
ſchoͤnſte dortige Bauerntochter, Catharina Bachel, 
im 22ſten Lebensjahre, hatte das Ungluͤck, von 
der ſehr ſonderbaren Idee befallen zu werden, daß 
fie zu hoffaͤrtig, hinſichtlich ihrer prächtigen Klei⸗ 
der fen, kroch deshalb, um deswegen Buße zu 
thun, in den geheizten eee und ſtarb eines 
en Ind . Burg gig 


ſprüche auf dieſe Provinz. 
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Auszüge aus der Geſchichte der 
Ober- und Nieder-Lauſitz. 
f (Fortſetzung.) 


Es iſt bereits erwaͤhnt worden, daß die Nieder⸗ 
lauſitz bis in den Anfang des 14ten Jahrhunderts 
bei den Nachkommen Conrads des Großen von Mei⸗ 
ßen geblieben war. Hierauf kam ſie an die Mark⸗ 
grafen von Brandenburg, und als im Jahre 1319 
dieſe Brandenburgſche Familie ausſtarb, ſo mach⸗ 
ten mehrere Verwandte derſelben, unter andern 
auch Rudolph III., Churfuͤrſt von Sachſen, An⸗ 
Allein Kaiſer Ludwig 
der Baier ſah die Marken Brandenburg und Lau⸗ 
ſitz (damals die Niederlauſitz) als eroͤffnete Reichs⸗ 


lehen an, die er, als Kaiſer, nach Willkuͤr ver⸗ 


geben koͤnne, und ertheilte daher beide Markgraf⸗ 
thuͤmer feinem Sohne Ludwig, welchem dann feine 
beiden Brüder in der Regierung folgten. Dieſe 
verpfaͤndeten dann aber die Lauſitz an die Mark⸗ 
grafen von Meißen, von welchen ſie endlich Carl 
IV., Koͤnig von Boͤhmen, mit Bewilligung der 
Markgrafen von Brandenburg, einloͤſete. Da 


Carl IV. auch die Oberlauſitz beſaß, ſo ſoll hier 


das Merkwürdigſte aus der Geſchichte der Ober: 
lauſitz bis auf feine Zeiten nachgeholt, und dann 
in der Erzaͤhlung der Schickſale beider Markgraf⸗ 


thuͤmer fortgefahren werden. — Nachdem die Ober: 


lauſitz (wie ſchon bemerkt) dem Bisthum Meißen 
unterworfen worden war, blieben die Milziener bis 
zum Jahre 1002 ziemlich ruhig. Unter der Re⸗ 


gierung des Kaiſers Heinrich II. that der polniſche 
Herzog Boleslaw, mit dem ſich auch Gemzelin, 
Markgraf von Meißen, verbunden hatte, verſchie⸗ 


dene Einfaͤlle in das Land der Milziener, welche 


ſiſch auch gern an ihn anſchloſſen, aber anfangs da⸗ 


durch nichts erlangten, als daß ſie ſich deshalb den 


pen, im Jahre 1004 ausſetzten. 


Einfällen und Verwuͤſtungen der kaiſerlichen Trup 
Allein, da die 
kaiſerlichen Truppen nicht zahlreich genug waren, 
und unter ihren Anführern die noͤthige Einigkeit 
fehlte, ſo behielt der Herzog Boleslaw immer die 
Oberhand, und der Kaiſer mußte am 30ſten Ja⸗ 
nuar 1018 zu Budiſſin einen Frieden mit ihm 
ſchließen, in welchem die Polen alles in der Ober⸗ 
lauſitz eroberte Land behielten, und man war blos 
damit zufrieden, daß Boleslaw des Kaiſers Ober⸗ 
herrſchaft anerkannte und daß man dadurch die kai⸗ 
ſerlichen Lande vor der Hand gegen fernere Ein⸗ 
fälle geſichert hatte. Es wurden zwar in der Folge 
oͤftere Verſuche gemacht, den Polen das Land wies 
der abzunehmen; aber es gelang dem fraͤnkiſchen 
Kaiſer Conrad nur erſt nach dem Jahre 1031, das 
Milziener Land nebſt Budiſſin wieder zu erobern, 
und hierauf Dietrich, Grafen von Wettin, zum 
Markgrafen in der Oberlauſitz einzuſeten. Seit 
dieſer Zeit blieb die Oberlauſitz unter der Regierung 
der Kaiſer und der von ihnen geſetzten Markgrafen 
bis zum Jahre 1086. In dieſem Jahre belehnte 
Kaiſer Heinrich IV. den boͤhmiſchen Herzog Wra⸗ 


tislaw wegen treu geleiſtetem Beiſtande mit dem 


größten Theile der Oberlauſitz, von welcher er, außer 
der Supanie Budiſſin noch einige andere beträchtliche 
Stuͤcke ſeiner Tochter zur Mitgift gab, als fie den 
Grafen Wiprecht von Groitzſch heirathete. Indeſſen 
mußte der letztere, als Kaiſer Heinrich V. ihn ge⸗ 
fangen nahm, in der Folge alle dieſe Stücken wie: 
der abtreten, und der beſagte Kaifer belehnte da⸗ 
mit ſeinen Liebling, den Grafen Hoyer von Mans⸗ 
feld. Da aber Graf Wiprechts Sohn gegen den 
Kaiſer zu Felde zog, und ihn gluͤcklich beſiegte, fo 
mußte letzterer den Vater wieder ausliefern, und 
demſelben die abgezwungenen Lande, wozu ein gro⸗ 
ßer Theil der Oberlauſitz gehörte, einraͤumen, welche 


dann der Sohn auch, nach Wiprechts Tode, im 
Jahre 1124 ruhig beſeſſen hat. Wiprechts Sohn 


ſtarb endlich ohne männliche Erben, und hinterließ 


daher alle ſeine Beſitzungen durch ein Teſtament 
vom Jahre 1136 dem boͤhmiſchen Prinzen Wladis⸗ 
law. Da nun der ganze Strich von der Oberlau⸗ 
ſitz, welcher an der Neiſſe lag, ohnedieß ſchon dem 
boͤhmiſchen Herzoge Sobieslaw gehoͤrte, ſo war und 
blieb nunmehr auch der groͤßte Theil der Oberlauſitz 
wieder unter boͤhmiſcher Herrſchaft. Wohl ſuchten 
die deutſchen Kaiſer immer noch das Recht der Ober⸗ 
herrſchaft uͤber dieſelbe zu behaupten, allein das 
kaiſerliche Anſehen ſank von Zeit zu Zeit immer mehr, 
und die Herzoͤge und Koͤnige von Boͤhmen beherrſch⸗ 
ten daher die Oberlauſitz bis in die Mitte des 13ten 
Jahrhunderts ganz unbeſchraͤnkt. In dieſe Periode, 
die man die boͤhmiſch⸗lauſitziſche nennt, fallt die 
Erbauung mehrerer Städte der Oberlauſitz; ſo wurde 
Goͤrlitz im Jahre 1131, Zittau im Jahre 1255, und 
Camenz nicht lange darnach erbaut. Die Staͤdte 
Löbau, Budiſſin und Lauban waren ſchon viel fruͤ⸗ 
her erbaut worden: Lobau im Jahre 706, Budiſſin 
im Jahre 807, und Lauban im Jahre 900. 

f Fortſetzung folgt) 


Chemiſches Räthſel. 
2 5 Sechsſylbig. 

Fuͤnf iſt Eins und Zwei von allen Dingen, 
Auch von Drei und Vier, das wir verſchlingen, 
Doch das uns auch leicht verſchlingen kann, 
Wie denn drinn ſchon Tauſende verdarben. 
Mit den erſten Beiden reinigt man 

Auch die Drei und Vier von Duft und Farben. 
Drei Vier Fuͤnf erzeugen Drei und Vier, 
Wenn in ſaurer Fünf fie gleichſam brennen, 
Helfen auch die Drei und Vier benennen. 
Sechs erzeugt jedwede Fünfte ſchier, 

Wie die Erſten, die die Luft vergiften, 

Die viel Nutzen und viel Schaden ſtiften. 
Drei Vier Fuͤnf und Sechs traͤgt himmelan, 
Leicht das dickſte Weib, den ſtaͤrkſten Mann, 
Und in hellen, hohen, ſchoͤnen Flammen 
Brennen, leuchten alle Sechs zuſammen. 


Auflöfung des Raͤthſels im vorigen Stuͤcke: 
Laffette, das Holzwerk oder der Richtbock der 
Kanone. Laffe — Affe — — Fete (Fete) 


r 


Anzeige 


von außerordentlich merkwuͤrdigen Rezepten und Mittheilungen. 


Vor einiger Zeit machte ich eine Sammlung vo 


Retepten bekannt, die hoͤchſt günſtig aufgenommen wurden und große Aufime 
vielfältig erworbenen Beifall wirklich verdienten. Es folgt hier nun die zweite Samml 
eſſanten und dußerft nützlichem Inhalte die vorige noch uͤbertrifft. 
erreichen, nämlich ſoviel Nützliches zu ſtiften als es möglich iſt, 


halten, indem dieſe Anzeige nur ei 


ne Fortſetzung der fruͤhern iſt (.. Nr. 1 der 
daher auch die Abhandlungen unter fortlaufenden Nummern bezeichnet ſind. 


n 72 wichtigen und ſehr 1 e Abhandlungen und 
rkſamkeit erregten und den 
„die an inter- 
auptabſicht zu 
ſo werden die erſten Bedingniſſe beibe⸗ 
Fama vom Jahre 1834) 


Um auch hierbei die 


Wer von biefen Piegen einiges zu haben wuͤnſcht, wolle den Betrag dafür an unterfertigte 


Adreſſe einfenden, worauf die Zuſendung fogleich erfolgt. 


ſich durch die Poſt, ſo weit moͤglich franco. 
Johann 
Verzeichniß von hoͤchſt intereſſanten, wichtigen und 
nuͤtzlichen Rezepten, welche aus den Schaͤtzen aus⸗ 
zeichneter Künſtler und Gelehrter geſammelt wur⸗ 
N 97 und hiermit zum Verkaufe offerirt werden. 


Beſtellungsbriefe und Gelder erbittet man 
Conrad Bartholomäus Guͤtle, 


Lit. S. Nr. 964 am Heugaͤßchen, naͤchſt dem Spitalplatze in Nürnberg. 


Ein jedes einzelne Recept wird für 2 fl. C. M. 
oder 1 Thlr. 8 gr. abgegeben, wer aber 6 Recepte 
mit einander er zahlt dafür nur 10 fl. C. 
M., oder 6 preuß. Thaler. 25 Recepte zuſam⸗ 


a — 


men genommen koſten nur 40 fl. oder 24 Thaler. zn, 


Alle zuſammen 88 fl. oder 50 Thlr. 

280 Anweiſung zur Kunſt, verſteinertes Holz zu machen, 
für Schiffe und Gebäude, daß es ſo hart und feſt wird wie 
Eiſen und Stahl und dem Feuer widerſtehet. 

>74) Anweiſung, das Gebaͤlke und Zimmerholz an Ge: 
bäuden, Maſchinen, Mühlen, Brücken, Schiffen ꝛc., mit 
einem ſteinartigen Ueberzug zu glaſiren oder zu incruſtiren, 
um es vor Naͤſſe und Feuer zu ſchuͤtzen und unverbrennlich 


u machen. 2 HER 
! 75 Borſchrift zur Verfertigung der nürnberger Nacht 
lichter. 5 


760 Anleitung zur Verfertigung einer guten, wohlfeilen 
Hausuhr ohne Räder, die ſich Jedermann ſelbſt verfertigen 
kann. Ä 3 

77) Kunſt, wie man Fleiſch im Sommer lange ſriſch, 
und Eier Jahre lang gut erhalten kann. ö 
178) Die Kunſt Glas zu loͤthen, wodurch künſtliche Zu⸗ 
ſammenſetzungen möglich werden und ſchon zerbrochenes wie⸗ 
der ganz zu machen. Nebſt der Kunſt, das Glas in beliebige 


Formen zu gießen. 


79) Anwelſung, wie man ohne medieiniſche Mittel ein 

ſehr gutes, ene Geſicht bekommen und le⸗ 

enslang erhalten kann - 
: Nene Encdeckung zur Beförderung der Keimkraft 
de en, und ſelbigen dennoch ein gedeihliches Wachs: 
thum zu verfchaffen, auch wenn fie ſchon viele Jahre alt waͤ⸗ 
ren, durch welches Mittel hauptſaͤchlich auch noch der Wachs⸗ 
thum aller Pflanzen und Bäume in bewunderungswuͤrdiger 
Schnelligkeit und Größe bewirkt wird. 

81) Probate Mittel, daß die Hühner das ganze Jahr 
hindurch alle Tage Eier legen; die von denſelben verlegten 
Eier allezeit richtig zu finden, und Federvieh jeder Art zum 
Ausbruͤten zu bewegen, und die Eier zu pruͤfen, welche zum 
Ausbruͤten gewählt werden ſollen ꝛc. 

82) Wohlfeiles, geſundes, nahrhaftes und heilſames 
deutſches Erſatzmittel des i und Zuckers, nebſt Anga⸗ 
ben zur Entdeckung aller Verfalſchungen derſelben, und Bor: 
ie zur Bereitung der achten Caffee⸗Eſſenz zum Aufbe⸗ 
wahren und weitem Transport. 

83) Angabe zur Verfertigung eines ſehr dienlichen In⸗ 
ei bei Schwerhö 0 it, welches ein gutes Gehör 
(re 2 n „ 


84) Kunſt, alle Sorten Obſt, auch Weintrauben und 
Kirſchen Jahre lang, unverderblich und friſch aufzubewahren. 
85) Neuerfundene Kunſt, mit großer Schnelligkeit alle 
Arten von Löchern, groß, klein, rund, dreieckig, viereckig, 


oval, vieleckig, ſternartig und uberhaupt nach allen Figuren, 


durch das dickſte und auch duͤnnſte Glas, wie auch durch Zif⸗ 
ferblätter und Porzellan mit aller Sicherheit in einigen Mi⸗ 
nuten ohne Muͤhe zu durchbohren * u je etwas zu zer⸗ 
brechen. 

86) Neuerfundene Kunſt des Glasſchneidens ohne Dia⸗ 
mant, wodurch man ſelbſt das dickſte Glas von Scheiben und 
Sefäben, nach jeder beliebigen Zeichnung und Form fehr ſchnell 

rſchneiden kann, wodurch allerhand kuͤnſtliche Sachen von 

las auszuſchneiden moglich find, Nebſt einer Methode das 
Zerbrechen der Glastafeln bei dem gewohnlichen Schneiden 
zu verbuͤten. 


Namens züge c. erhaben auf Glas herverzubringen, 
welche Kunſt bei allen Arten Glaͤſern, Gefäße, Spiegelglaͤ⸗ 
fer, Kirchen = und andere Fenſter, Flaſchen und Apotheker⸗ 
glaͤſer, Kutſchenglaſer ze, anzuwenden iſt. 
88) Kunſtmethode, allerlei tragbare Gegenſtaͤnde von 
Holz, als Gefäße, Doſen, Figuren, Leuchter, Statuen, 
Moͤbelu 2c. in Stein zu verwandeln oder zu verfeinern, 

89) Geheimniß, wie man Felder, Wieſen und Gärten 
fruchtbar machen kann, ohne mit Miſt oder uͤberhaupt ohne 
1 büngen, und dennoch, ohne Koften, mehr zu aͤrndten als 

ndere. j 

90) Drachen: Salat, oder ein Drachen ähnliches Kunſt⸗ 
gewaͤchs zu äuſſerſt delicatem und ſchoͤnen Salat wachſen zu 
laſſen. Ein neues, vortreffliches Gemüfe. 

91) Auſſerordentliche Kunſt, Gaͤnſe und junge Hühner 
binnen acht Tagen übermäßig fett zu mäften. 

92) Vorſchrift zur Bereitung der neuerfundenen, fran⸗ 
zoͤſiſchen, wohlriechenden, durchſcheinenden, harten und lange 
dauernden Patent⸗Lichterz eigentliche vortheilhafteſte Spar⸗ 
lichter und zugleich Prachtkerzen. 

93) Sehr guͤnſtige Entdeckung, wie der Ertrag des 
Weizens wenigſtens um ein Drittel vermehrt und ſolcher 
ganz ſicher vor dem Mehlthau und dem Brande e bleibe. 

94) Vorſchrift zur Bereitung des engliſchen Freßpulvers 
und der engliſchen Kraftkugeln fuͤr Pferde. 

Neue Kornbeige, um den Ertrag des Getreides ſehr 
zu vermehren, wodurch zugleich der Vogelfraß verhütet wird. 

9906) Beſchreibung einer neuen, einfachen Abziehmethode, 
die alle bisherigen Mittel, den Raſirmeſſern die hoͤchſt mög: 
lichſte Schärfe zu verfchaffen, weit übertrifft, 

97) Anleitung, um Rebhuͤhner, Schnepfen, Kramets⸗ 
voͤgel, wilde Enten und Gaͤnſe lebendig, mit leichter Mühe, 
ohne Vorrichtungen zu fangen. | 
88) Geheimniß für Jäger, das Wildpret an einen bes 
liebigen Ort, von weiter Ferne zu verſammeln, daß es Stand 
halte und man deſſen zum Schießen verſichert ſeyn kann. 

99) Sonderbare Mittel, daß die Hunde niemals wuͤthig 
werden, gerne bei ihrem Herrn bleiben und ihn nie verlaſſen. 

100) Die Krankheiten der Singe: oder Stubenvoͤgel durch 
ein einfaches, aber ſehr probates Mittel zu heilen. 

101) Engliſche Fiſchwitterung, um leicht viel Fiſche, 
Krebſe und Aale herbei zu locken und zu fangen. . 

102) Neuerfundenes Brennmaterial für Lampen, an: 
ſtatt ſeles, welches weit ſchoͤner und heller brennt und 
viel weniger koſtet als das Oel. 

103) Aufgedeckte Geheimniſſe des unverbrennlichen Spa⸗ 
niers und des ruſſiſchen Feuerkoͤnigs, ſich unverbrennlich zu 
machen und deren Kunſtſtucke nachzuahmen. 

100) Anweiſung, wie man junge, leichte Weine geiſt⸗ 
reicher und den alten, guten Weinen ganz aͤhnlich machen 
kann, ohne Koſten und ohne Beimiſchungen. 

105) Gartner ⸗Kunſtſtück, den Rettig⸗Saamen fo zus 
zurichten, daß die daraus wachſenden Nettige einen ſehr an⸗ 
genehmen Beigeſchmack erhalten, zum Beiſpiel von Citronen, 
Kümmel, Anis, Fenchel ꝛc. Auch bei andern Gemuͤſearten 
und Salat anwendbar. 5 
106) Angabe eines vortrefflichen Mittels, welches über: 
all umſonſt zu haben iſt, womit kranke und ſchwache, auch 
alte Pferde ſchnell kraͤftig, außerordentlich ſtark und jugend⸗ 
lich ſchoͤn gemacht werden koͤnnen. x 

107) Anweiſung zu einer neuen Schnellmaleret, oder 
Kunſt, herrliche Oelgemaͤlde verfertigen zu koͤnnen, ohne 


87) Kunſt, um Figuren, Schriften, Landſchaften, Wap⸗ vorher Malen ober Zeichnen gelernt zu haben. 


108) Zeichnungen von Bleiftift und Röthel; die Dauer: 
tigkeit und Haltbarkeit der Kupferſtiche zu geben, ohne 

e im Geringſten zu veraͤndern. — 8 
Hausmittels, welches eine 


109) Angabe eines einfachen 
wohlthaͤtige, abfuͤhrende Kraft hat, den patligen Schleim 
ausführt, den Harn und mit ihm viele üble Unreinigkeiten 
forttreibt, verſtopfte Leber, Milz und Mutter eröffnet, und 
eine heilſame Arznei wider die Waſſer⸗, Milz⸗ und Gelbſucht, 
Engbruͤſtigkeit und kurzem Athem iſt. 

110) Mittel gegen Schwäche, Lendenweh und Gicht⸗ 
ſchmerzen, auch wenn ſolche von Ausſchweifungen oder Krank⸗ 
heiten herruͤhren und eine Erkraͤftigung nothwendig iſt, wo⸗ 
durch wieder eine unverwuͤſtliche Kraft und beſtändige Ge⸗ 
ſundheit erlanget wird. ‚ 

111) Neuentdecktes Geheimniß eines Mittels zur augen: 
blicklichen Stillung der Blutungen aller Art. 

112) Vortreffliches Pflanzenmittel gegen Unterleibsbe⸗ 
ſchwerden. F - 

113) Sicheres Mittel gegen Schwindel. 

114) Wohlthaͤtiges Mittel, dem Sinken ber: Kräfte bei 
Kranken und ſchwaͤchlichen Perſonen Einhalt zu thun, und 
fie der gaͤnzlichen Entkräftung zu entreißen. 

115) Sicheres Mittel gegen Lähmung und Schlagfluß. 

116) Die beſten, erprobteſten Mittel gegen verdorbenen 
Magen, Saͤure, Sodbrennen, Magenkrampf, Appetitloſig⸗ 
keit, Ueberladung des Magens ꝛc. zur Stärkung derſelben 
und zur Beförderung der Verdauung. ; 

117) Merkwürdige Vorſchriften gegen Hypochondrie, 
Beängſtigungen, Todesfurcht, übler Laune, Hyſterie, Le: 
bensüberbruß, Truͤbſinn, Melancholie ꝛc. und zur Erſchaf⸗ 
fung neuer, kraͤftiger, froher Lebensluſt und feſter Geſund⸗ 


eit, 5 
’ 118) Außerordentlich gutes Mittel, von ungemeiner 
Wirkſamkeit, gegen Gicht, Rheumatismus und podagraiſche 


Schmerzen. ne 
119) Mittel gegen Engbruͤſtigkeit und Bruſtkampf. 


| (Offene SEN] 
welche durch gute Empfehlungen ihre 


120) Die größten, erprobteſten Schutz und 
gegen Schwindſucht. 8 re 
EA 121) Borzüglifte Mittel gegen alle Anfälle von Kopf: 
122) Die angenehmſten und beſte 
eg g eee ee 
) Vorſchrift zur Verſertigung des alzzucker 
fuͤr Bruſtkranke und zur Stärkung fue hwächllcee enen 
124) Sehr natürliches Kunſtſtück, ohne Medizin alle 
Müdigkeit und übermäßigen Schweiß vom Laufen, Marſchi⸗ 
ren und ſonſtigen ſtarken, abmattenden Bewe ungen des Lei⸗ 
fabß be Onhattenhen faken aud Strache. (Wen gt 
e rſchen u trapazen. i 
nem Laufer entdeckt) W ee 
125) Vortreffliches Kunſtmittel wider das ſonſt für uns 
heilbar gehaltene Podagra, und wenn ein Menſch kontrakt 
wird. Ein aͤußerſt I Secretum secretissimum. 
126) Seltſames Kunſtſtück, ohne etwas in den Leib zu 
nehmen, eine wahrhaft gelinde, gute und ſchmerzloſe Pur 
ganz, ſo a man will, und zu jeder beliebigen Zeit, zu has 
ben, ohne den geringſten Nachtheil. 
127) Einfaches, ſtaͤrkendes Mittel, ohne Gebrauch von 
vortrefflichen Appetit zum Eſſen 


Arzneien oder Strapazen, 
zu erwecken. 

128) Den Abgang der durch hohes Alter oder Krankhei⸗ 
ten ie Birch wieder au erſetzen. 

) Vollſtaͤndige Anzeige aller Huͤlfsmittel ge i 
haͤßliche, eckettzafte leichticht der rant SER, et 
nur wahrhaft Nuͤtzliches, für die ganze Gejundheit Vortheil⸗ 
haftes angegeben. } 

130) Die beften Mittel gegen allgemeine Schwache, 
eugung 


Kränklichkeit und Abnahme der Kräfte und zur 
neuer Lebenskraft. f 13 

131) Vorſchrift zur Bereitung eines ſehr ſtaͤrkenden, 
durſtſtillenden und unſchaͤdlichen Trankes für Kranke bei gro⸗ 
ßer Mattigkeit. 

132) Die beſten Heilmittel der Haͤmorrhoiden. 


in Buchhalter und ein Reisender, ! 
rauchbarkeit nachzuweisen vermögen, können sofort un- 


ter den vortheilhaftelten Bedingungen placirt werden durch 
J. F. L. Grunenthal in Berlin, Zimmerſtrasse No, 47. 


(Offene Stellen) 2 Landwirthschafterinnen 


können sofort, 5 
und 100 Thaler Gehalt erhalten durch 


wenn selbige schon als solche conditionirt haben, ganz vorzügliche Stellen mit 80 


J. F. L. Grunenthal in Berlin, Zimmerftrasse No, 47, 
— — — —-¼½¼öt. . —— . p — — ͤDœB—— —— —— — — — —— en 
Zuͤndhoͤlzer beſter Qualitaͤt, ſowohl geſpaltene, wie auch runde ſogenannte Wie⸗ 
ner, in laͤngerer als der gewoͤhnlich üblichen Form, 100000 für 3 thlr. find bei mir, 
wie auch fuͤr denſelben Preis bei Herrn F. Gehrig in der Reißgaſſe zu haben. 


Goͤrlitz, den Aten Januar 1835. 


Chemiſche Fabrik von Leopold König, Steingaſſe Rr. 92, 


Ein Hübnerbund mittler Größe, braun gefleckt und braun behangen, auf den Namen Cpaffeur 
hoͤrend, wird ſeit dem Zten d. M. früh vermißt; ich verſpreche daher e welcher ſelbigen 


beim Herrn Bau⸗Conducteur Grell in Hoyerswerda abgiebt, außer den Futter 


meſſene Belohnung. 
Pulsnitz, den Aten Januar 1835. 


oſten noch eine ange⸗ 
J. G. Schieblich. 


